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£ Bekanntmachung. 
Die diesjährige ordentliche General-Verſammlung der Meiſtbe⸗ 
theiligten der Preußiſchen Bank wird auf 
Freitag den 25. Februar d. J. Nachmittags 34 Uhr 
hierdurch von mir einberufen, um für das Jahr 1852 den Verwal⸗ 
tungs⸗Bericht, den Jahresabſchluß nebſt der Nachricht über die Divi⸗ 
dende zu empfangen und die für den Central-Ausſchuß nöthigen Wah⸗ 
len vorzunehmen. (Bankordnung vom 5. Oktober 1816 88. 62. 65 
68. 97.) Die Verſammlung findet im hieſigen Banf-Gebäude ſtatt. 
Die Meiſtbetheiligten werden zu derſelben durch beſondere, der Poſt 
zu übergebende Anſchreiben eingeladen werden. 
Berlin, den 16. Januar 1853. b 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
der Preußiſchen Bank. 


Chef 


von der Heydt. 


Berlin, den 18. Januar. Se. Majeftät der König haben Als 
lergnädigſt geruht: Dem Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, Geh. 
— —ũ— Langenbeck, den Rothen en dritter 

aſſe mit der leife; dem katholiſ, 5 u er Zygan zu 
Trzinica, Nee en den ih 1 and eee teber 
Karl Wilhelm Tornier zu Tragheim im Kreiſe Marienburg, und 
dem Schulzen Mori Wund ſch zu Onojau deſſelben e ‚10 5 
dem Amtsdiener a. D. Unruh zu Königsberg in Pr., a 0 
Ehrenzeichen zu verleihen; und ben doe ' 
Koblenz, Grafen Clemens Wenzeslaus von Boos⸗Waldeck zum 


Schloßhauptmann von Koblenz zu ernennen. 


Der praktiſche Arzt Dr. Michaelis in Magdeburg iſt zum chi⸗ 
rurgiſchen Aſſeſſor bei dem dortigen Medizinal⸗Kollegium; und der 
Thierarzt erſter Klaſſe, Häfner, zum Kreis⸗Thierarzt im Kreiſe Bel- 
gard, Regierungsbezirks Köslin, ernannt worden. 


a : I 

Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Heſſen⸗Kaſſe 

ift vorgeſtern von Kopenhagen bier eingetroffen und im K. Schloſſe 
abgeſtiegen. g 8 
Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürſt von 
Corvey, und Se. Durchlaucht der Fürſt Carl Egon zu er 
ſtenberg, iſt von Ratibor, und Se. Durchlaucht der Fürſt Ale⸗ 
rander zu Sayn⸗Wittgenſtein-Hohenſtein, von Wittgen⸗ 


ſtein hier angekommen. — 


Telegraphiſche Depeicbe des Staats- Anzeigers. 
Paris, den 14. Januar. Nach der eben erſchienenen Bank⸗ 
Ueberſicht hat der Baarvorrath für den letzten Monat ſich um 29 Mil⸗ 
lionen vermindert. Die umlaufenden Bankzettel betragen 686 Mils 
. — — Die Börſe hat ſich etwas gebeſſert. 3 8 
elegraphiſche Korreſponden des erl. Büreaus. 
Neid du 7. Januar. Dem Vernehmen nach ſind die Grund⸗ 

züge der politiſchen Adminiſtration Ungarns. bereit genehmigt. 
Trieſt, den 15. Januar. Die Montenegriner zeigen ſich zum 
äußerften Widerſtand entſchloſſen. Der Wojwode von Grahowo, Jar 
kob Wojatich, bat ſich in perſönlicher Zuſammenkunft mit dem Fürſten 
Danielo über ein gemeinſames Vertheldigungsſyſtem verſtändigt. 
tio dmer Paſcha, am 7. in Skutari angekommen, wird die Opera- 
— nächſtens, noch vor dem Eintritt der Belaubung der Wälder, 
W Georg Petrovich Nieguſch, ein Vetter des Fürſten Da⸗ 
einer Mt erprſtvent des Senats, iſt hier eingetroffen um ſich mit 
an Kaiser en nach Wien und Petersburg zu verfügen. Der Adjutant 
Begleitung Nie Oeſterreich, Freiherr Keller von Köllenſtein, iſt in 
eg Gouverneurs von Dalmatien, General Mamula, bes 
reits zu Cattaro eingetr offen. 
Paris, den 15. Januar. Bel ehemaligen Beamten haben 
Hausſuchungen ſtattgefunden; fie find verdächtig, Deutſchen Zeitun⸗ 
gen mißliebige Artikel zugeſandt zu haben. 4 


— 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. Januar. Wie pet i 

2% 9. annt, iſt die 2. Kammer 
in ihrer Sitzung am 16. December v. I. über den ans des Grafen 
Renard wegen Abänderung der Sporteltaxe zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen, nachdem der Juſtizminiſter erklärt hatte, daß eine Modiſi⸗ 


Poſener Zeitung. 


Mittwoch den 19. Januar. 


cation von ihm vorbereitet werde und zu dieſem Zwecke die Obergerichte 
bereits im Anfange des Auguſt aufgefordert worden ſeien, über die 
Wirkungen, welche die Sportelgeſetze nach den bisberigen Erfahrun⸗ 
gen gehabt, über die Punkte, bei welchen ſich Uebelſtände gezeigt, und 
über die Modifientionen , weiche zur Abhilfe dieſer Uebelſtände zu tref⸗ 
fen fein möchten, zu berichten. — Von dieſen Gutachten und Berichten 
dürfte es hienach weſentlich abhängen, wie weit dieſe künftigen Ab⸗ 
änderungsvorichläge des Miniſters gehen werden und ob namentlich 
das Prinzip des neuen Geſetzes, die Sporteln nach dem Werthe der 
Nechtsobjekte fteigen zu laſſen, aufrecht erhalten werden wird. Jeden⸗ 
falls iſt die Abſicht, welche dieſem Prinzip zu Grunde liegt, nicht im⸗ 
mer erreicht und führt in vielen Fallen zu außerordentlichen Härten, 
indem die Koften in der Regel nicht derjenige zu zahlen hat, der das 
Kapital beſitzt, ſondern der, welcher es braucht. Ein hier kurzlich vor⸗ 
gekommenes Beiſpiel beweiſt dies recht augenfällig. Das Etabliſſe⸗ 
ment Odeum im Thiergarten war zur Subhaſtation geſtellt und wurde 
von dem Sohne des verſtorbenen und ganz verſchuldeten Beſitzers er⸗ 
ſtanden. Da es derſelbe ungeachtet der größten Bemühung nicht mög⸗ 
lich machen konnte, die Kaufgelder zu dem beſtimmten Termine voll⸗ 
ſtändig zu belegen, fo wurde ein Termin zur Reſubhaſtation angeſetzt, 
derſelbe jedoch ſofort wieder aufgehoben, da der neue Beſitzer ſich mit 
der Grtrahentin, einer Wittwe, einigte und ihr die nach manigfalti⸗ 
gen Opfern aufgebrachte Abſtandsſumme zahlte. Für die bloße Aubes 
raumung des Reſubhaſtations⸗Termins wurden von dem Gericht 206 
Rthl. Koſten aufgeſetzt und da da der Befiger ſolche zu zahlen außer 
Stand war, dieſelben von der genannten Wittwe als Extrahentin exe⸗ 
kutiviſch beigetrieben, die auf dieſe Weiſe um den größten Theil ihrer 
endlich erlangten Zinſen kam und nun genöthigt iſt, gegen den Beſitzer 
von Neuem einzuſchreiten. Solche Fälle kommen in Menge vor und 
werden auch in der Provinz Poſen nicht ausgeblieben ſein. Von dort 
anſäßigen Perſonen hörte ich wenigſtens auch in dieſer Beziehung 
vielfache Klagen und die Aeußerung, daß uuter dem Bauerſtande viel 
weniger die Klaſſen- und Grund- Steuer, als die gerichtlichen Spor⸗ 
teln und die enermen mit dem Werthe der Bauergüter ganz außer Ver⸗ 
haltniß ſtebenden Koften in Nachlaßſachen und für Aufnahme von Ta⸗ 
ren und Reiſen der Gerichts-Kommiſſion, ſowie kleiner Unterſuchun⸗ 
gen Gegenſtand ſtets wiederholter Beſchwerden und die Urſache des 
Ruins vieler Familien ſind. 

— Zu dem Entwurfe einer Landgemeinde⸗Ordnung für die Pro⸗ 
vinz Weſtphalen iſt von dem Abgeordneten zur Erſten Kammer, Geh. 
Regierungsrathe v. Haxthauſen den Kammermitgliedern ein Prome⸗ 


moria zugegangen, das inſofern von allgemeiner Bedeutung iſt, als 


der Verfaſſer darin die Anficht ausſpricht, daß, um der Land⸗Ariſto⸗ 
fratie im Gegenſatze zur Hof- und Beamten⸗Ariſtokratie die ihr gebüh⸗ 
rende Stellung zu ſichern und ihr den Einfluß zu verfchaffen , welchen 

e namentlich in England beſitzt und auf dem die Verfaſſung und 

erwaltung Englands weſentlich beruht, es erforderlich ſei, ihr die 
Polizeiverwaltung und Aufſicht in der Gemeindeverwaltung als uns 
entgeltliches Ehrenamt aufzuerlegen, zu welchem ſie nicht von der Re⸗ 
gierung, ſondern vom Könige direct ernannt werden und dem Land⸗ 
Rathe im Range gleich ſtehen müſſe, obſchon ſie als deſſen Gehülfin 
ihm Folge zu leiſten in amtlichen Dingen ſchuldig ſei. Nur da, wo 
größere und befähigte Grundbeſitzer nicht vorhanden, ſoll die ländliche 
Polizeiverwaltung beſoldeten Beamten übertragen werden, die aber 
daun nur als Unterbeamte des Laudraths in der Art, wie die Diſtrikts⸗ 
Kommiſſare in Poſen, zu fungiren hätten. Dieſe zunächſt für die Pa⸗ 
derbornſche Gegend in Auſpruch genommene Einrichtung dürfte ſich in 
dem größten Theil der öͤſtlichen Provinzen einführen laſſen und ſich als 
nützlich beſonders auch dadurch empfehlen, daß fie die Möglichkeit einer 
weiteren Fortbildung einer ſelbſtſtändigen und auf den einfachſten Prin⸗ 
zipien ohne Vermittelung von bezahlten Beamten beruhenden ländliche 


Gemeinde- und Polizei Verwaltung bildet, wie ſie in England im 


Laufe der Jahrhunderte zu ihrer jetzigen Vollkommenheit ſich ausge⸗ 
bildet hat. 


C Berlin, den 17. Jan. Des Königs Majeſtät hat befohlen, 
daß morgen im K. Schloſſe die hier auweſenden Kapitelfähigen Ritter 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler zur Aufnahme einiger Mit⸗ 
glieder und zur Abhaltung eines Kapitels um Allerhöchit ſich zu verſam⸗ 
meln haben. Auf Allerhoͤchſten Befehl ſind zu der erſteren Feierlichkeit, 
dem Aufnahme-Akt, die Hofchargen, die Generalität, die Staatsmini⸗ 
ſter, die Wirklichen Geh. Räthe, die General- und Flügel-Adjutanten 
und der Geh. Kabinetsrath Sr. Maj. des Königs, fo wie das Prinz⸗ 
liche Gefolge eingeladen worden. Die Hofchargen begeben ſich, da 
Vortritt an dieſem Tage nicht ftattfindet, in den Ritterſaal und neh⸗ 
men dort rechts vom Thron, die Generalität, die Staatsminiſter und 
die Wirklichen Geh. Räthe dem Throne gegenüber ihre Plätze ein. Die 
K. General- und Flügel- Adjutanten und der Geh. Kabinetsrath Sr. 
Maj. des Königs, ſo wie das Gefolge der K. Prinzen begeben ſich 
nach der Drap d'or Kammer und verweilen dort ſo lange, bis ſie dem 
Zuge nach dem Ritterſaale folgen konnen. Dort nehmen ſie ihre Plätze 
dom Throne links. Nach Beendigung des Aufnahme-Akts und nach⸗ 
dem Se. Majeſtät der König, begleitet von den anweſenden Kapitel⸗ 
fähigen Ritter des hohen Ordens, IM Zuge den Ritterſaal verlaſſen, 
haben die Rückkunft Sr. Majeſtät, ſo wie Ihrer K. K. Hoheiten der 
Prinzen die dienſtthuenden Adjutanten in dem Ritterſaale zu erwarten. 
Der Anzug ift in Gala mit weißen Beinkleidern. Der Beginn des Fe⸗ 
ſtes iſt Mittags 1 Uhr. — Wie ich höre, wird der kommandirende Ge⸗ 
neral Graf Dohna, ſchon Ritter des hohen Ordens, an dieſem Tage 
die Inveſtitur empfangen. 

Das nächste Hoffeft, welches am Mittwoch im K. Schloſſe ſtatt⸗ 
findet, wird mit einem Ball und Souper verbunden ſein. Zu dieſem 
Feſte ſind beſondere Einladungen ergangen und viele Kammermitglie⸗ 
der damit beehrt worden. 

Die Soirée, welche der Miniſter⸗Präſident morgen Abend in ſei⸗ 
nem Hotel giebt, verſpricht ſehr glänzend zu werden. Wie man wiſſen 
will, beabſichtigen Ihre Majeſtäten der König und die Königin, fo 
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995 die Mitglieder des K. Hauſes das Feſt mit ihrer Gegenwart zu 
eehren. 

In der Kommiſſion, welche ſich mit dem Waldbottſchen Autrage 
beſchäftigt, ſcheint die Anſicht des Abg. v. Gerlach, daß die bekann⸗ 
ten Miniſterial⸗Erlaſſs verfaſſungsmäßig und vertrauliche Inſtruktionen 
ſeien, die den Ober-Präſidenten in einzelnen Fällen als Richtſchnur 
dienen ſollten, Anerkennung zu finden. Daß der Kultusminiſter nicht, 
wie man ſo gern glauben machen möchte, die Intereſſen der Katholiken 
vernachläßigt, dafür ſpricht, daß auf feinen Antrag jene Kabinets⸗ 
Ordre, welche die kath. Geiſtlichen vom Militärdienſte fo lange dis⸗ 
penſirt, als ihre Zahl für die Seelſorge noch nicht ausreichend erſcheint, 
aufs Neue bis zum Jahre 1855 prolongirt worden iſt. 

Die Berufung des Herrn v. Prokeſch⸗Oſten nach Frankfurt 
hat hier in allen Kreiſen großes Aufſehen gemacht; man erkannt darin 
mindeſtens eine große Rückſichtsloſigkeit, einen Mann, der hier un⸗ 
möglich geworden war, nach Frankfurt zu ſenden. Es kann Preußen 
nicht gleichgültig fein, einen Mann auf dieſen Poſten zu ſehen, der 
hier ſo viel Anſtoß gefunden hat. Oeſterreich, das ſich geneigt gezeigt 
hat, den Weg des Einverſtändniſſes zu betreten, hat wahrlich nicht 
diplomatiſch klug gehandelt, indem es für Frankfurt einen Mann 
ernannte, der ſich hier immer als der entſchiedenſte Gegner gerirte. 
Daß Herr v. Prokeſch in Frankfurt noch beſſere Gelegenheit hat, 
Preußen zu ſchaden, liegt auf der Hand. 

Die Beſetzung der erledigten Landrathsſtellen im Kreiſe Czar⸗ 
nikau und Inowraclaw ſteht jetzt nahe bevor, doch werden dieſe 
Stellen, wie ich aus guter Quelle weiß, vorläufig nur interimiſtiſch 
verwaltet werden. 

Die Deputation, welche von den Städten Poſen, Breslau 
und Liſſa erwählt worden iſt, um die Staatsregierung für den ſofor⸗ 
tigen Bau der Poſen-Breslauer Bahn zu beſtimmen, iſt jetzt hier ver⸗ 
ſammelt, indem heute die Mitglieder der Deputation aus der Stadt 
Liſſa, und zwar der Bürgermeiſter Weigelt, der Buchhändler Gün⸗ 
ther und der Kaufmann Hanſen in Berlin eingetroffen ſind. Wie 
ich ſchon früher mitgetheilt, haben die Schritte der Deputation bei dem 
großen Jutereſſe, welches der Handels-Miniſter an dem Bau dieſer 
Bahn nimmt, jedenfalls auf Erfolg zu rechnen. 

— Auf Befehl Sr. Majeftät des Königs wird die Feier des Kroͤ⸗ 
nungs- und Ordensfeſtes am Sonntag, den 23. d. Mts., ftattfinden. 
Der beſchränkte Raum geſtattet jedoch nur die Anweſenheit derjenigen 


Herren Ritter und Inhaber K. Orden und Ehrenzeichen, welche aus⸗ 


drücklich zu dem Feſte und zur K. Tafel Einladungen erhalten werden. 
(Staats⸗Anz.) 

— Der St.⸗Anz. bringt Seitens des Juſtizminiſteriums ein Er⸗ 
kenntniß des K. Gerichtshofes zur Eutſcheidung der Kompetenzkonflikte 
vom 25. September 1852, — betreffend die Unzuläſſigkeit des Rechts⸗ 
an . 2 3 der hieſigen W 
emeindelaſten beizutragen, und über die erekutivi⸗ 
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terhäuſern Glocken nach Art der auf den Wärterhäufern an der hie⸗ 
ſigen Verbindungsbahn befindlichen anzubringen, und dieſelben mit 
einem elektriſchen Draht zu verbinden, um beſonders bei der Nachtzeit 
den betreffenden Wärtern ein ſicheres Zeichen von der Ankunft eines 
Zuges geben zu können, iſt bereits von hier bis Cöthen ausgeführt. 
Gegenwärtig iſt man mit dieſen Arbeiten auf der Bahnſtrecke von Rieſa 
nach Jüterbogk beſchäftigt. 

u Vor einigen Tagen verhandelte die 4te Deputation des 
Kriminalgerichts einen nicht unintereſſanten Fall. Ein Arbeiter 
war einem jungen Manne, der die hohenzollernſche Medaille trug, auf 
der Straße begegnet, und hatte mit Bezug auf dieſen Orden gegen 
den Träger deſſelben einige ſchmähende Worte ausgeſtoßen. Er war 
deshalb auf Grund des §. 101 des Strafgeſetzbuches wegen Schmähun 
und Verhöhnung von Staatseinrichtungen angeklagt. Seine Schuld 
wurde auch erwieſen, und er wurde deshalb vom Gerichts hofe zu ei 
Geldbuße von 30 Rthl. verurtheilt. ne 

— Ohne Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte ferner die 
4te Deputation des Kriminalgerichts eine Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung. Der Angeklagte, ein ehemaliger Schutzmann 
jetzt Schankwirth, hatte in einer Vierſtube bei Gelegenheit eines Ge⸗ 
ſprächs über Ordensverleihungen ꝛc., Ehrfurcht verletzende Aeußerun⸗ 
gen gegen die Perſon Seiner Majeſtät des Königs ausgeſtoßen. Es 
wurde jedoch feſtgeſtellt, daß der Angeklagte dieſe Aeßerungen in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande gethan und der Gerichtshof verurtheilte ihn, mit 
Rückſicht auf feine frühere Unbeſcholtenheit und gute Führung nur zu 
einer Amonatlichen Gefängnißſtrafe, ohne auf Verluſt der Ehrenrechte 
zu erkennen. 8 (Pr. Ztg.) 

— Bekanntlich beklagten ſich vor einiger Zeit die Potsdamer 
Lohndiener darüber, daß ihre Berliner Collegen ihnen ins Handwerk 
pfuſchten und Fremde von Berlin nach Potsdam begleiteten und ihnen 
die Lokalitäten der zweiten Reſidenz zeigten. Von dem dortigen Poli⸗ 
zei. Direktorium iſt ſetzt die Antwort ertheilt, daß auf die Petition nicht 
eingegangen Haden könne, weil die Berliner Lohndiener für einen Um⸗ 
kreis von vier Meilen conceſſionirt wären, und von den Fremden nicht 
verlangt werden könne, daß ſie bei einem Beſuche von Potsdam ihre 
Berliner Lohndiener entlaſſen und Potsdamer annehmen follten. 

rag Im Renz'ſ chen Circus wurden geſtern zum erſten Male 
die beiden Afrikaniſchen Strauß en producirt. 

„— Der in den hieſigen Blättern verbreiteten Nachricht von dem 
plötzlichen Tode des auch hier bekannten Capellmeiſters Strauß jun. 
in Wien widerſpricht das Faktum, daß in den letzten Wiener Blättern 
neue Konzerte untee Leitung des Herrn Strauß angezeigt ſind. 

— Außer Ira Aldridge, der am Sonntag in Potsdam den 
Othello giebt, befinden ſich auch noch die früͤhern Afrikaniſchen Gäſte, 
die Familie Pouſſouf aus Algier, hier, und zeigen allabendlich im Lo⸗ 
kal von Nönnert in der Friedrichsſtraße ihre Produktionen. 


— „Contraktlich beurlaubt“ hildete bisher einen ſtehenden Ars 
tikel auf dem Theaterzettel. Derſelbe wird, wie wir aus ſicherer Quelle 
hören, für die Folge dergeſtalt beſchränkt werden, daß alle Beurlau⸗ 
bungen alljährlich in die Sommer⸗Monate Juli und Au guſt fallen. 
Von 1853 an wird das K. Schauſpiel, wie das Wiener Burgtheater, 
jedes Jahr 1 Monat lang geſchloſſen, und zwar im Monat Auguſt. 
In dieſem Ferienmonate werden ſodann alle 4wöchentlichen Urlaube 
abgemacht. Diejenigen Mitglieder aber, denen ein Urlaub von 8 Wo⸗ 
chen kontraktlich zuſteht, erhalten zu dem Ferienmonat Auguſt noch den 
Monat Juli, in welchem die Lücken des Schauſpiels durch Gaſt⸗ 
Spiele fremder Künſtler ergänzt werden ſollen. Auf dieſe Weiſe 
kann dann die übrige Zeit des Jahres hindurch das Repertoir 
wenigſtens nicht mehr durch Urlaubs⸗Reiſen geſtört werden, und die 
Kräfte werden für die eigentliche Theater-Saiſon zuſammengehalten. 
Die Urlaubsreiſen, auf denen ſich gegenwärtig Hr. Hendrichs und 
Frl. Fuhr befinden, find die letzten des Königlichen Schauſpiels, 
welche noch aus dem vorigen Jahre in der bisherigen Weiſe gefor⸗ 
dert werden konnten. Alle Urlaube für das laufende Jahr ſind im 
Juli und Auguſt anzutreten. Auch wird die General⸗Intendantur bei 
allen neuen Engagements für das Schauspiel grundſätzlich nie mehr 
als vier Wochen Urlaub contraktlich eingehen, ſo daß wenigſtens mit 
der Zeit zu hoffen ſteht, daß die einzelnen Mitglieder nur dann Gaſt⸗ 
reiſen machen, wenn das ganze Schauſpiel einen Monat Ferien hat. 


＋ Breslau, den 16. Januar. Die Cholera iſt leider noch 
immer nicht im Abnehmen begriffen. In die Mitte der Stadt iſt ſie 
bis jetzt noch nicht gedrungen, hauſt aber deſto ärger in den Vorſtäd⸗ 
ten, beſonders in der Odervorſtadt, in welcher ſie um ſo größere Ver⸗ 
wüſtungen anrichtet, je ungeſunder ein großer Theil der dortigen 
Wohnungen ift. Dort befindet ſich die „Häſelei“, ein Stadttheil, der 
gleich dem Faubourg Saint Martin in Paris und dem Vogtlande in 
Berlin, die unterſte Hefe der Bevölkerung in ſich birgt; dort liegen 
die „Kasematten“, die Zufluchtsftätten des tiefften Elends, in denen 
oft 4 Familien in einem einzigen ungeſunden Zimmer zuſammenwoh⸗ 
nen. Daß hier, wie auch wirklich geſchieht, die Cholera am meiſten 
wütbet, darf nicht befremden. Uebrigens iſt die Zahl ihrer Opfer noch 
bei Weitem geringer, als es bei früheren Beſuchen des ſchrecklichen 
Gaſtes der Fall war. Auch ſind uns ſehr viele Fälle bekannt, in denen 
die Rettung des Kranken gelungen iſt. | 
Ueber den Zuſtand des Kardinals tauchen noch immer allwöchent- 
lich andere Gerüchte auf. Ich muß noch immer und zwar wiederum 
aus der zuverläſſigſten Quelle meine Verſicherung wiederholen, daß alle 
von Beſſerung sprechenden Gerüchte grundlos find und daß wohl kaum 
Hoffnung auf eine glückliche Wendung der Krankheit gefaßt werden darf. 
In religiöſer Beziehung haben wir wiederum erneute Reibungen 
zu erwarten. So eben erfahre ich, daß die Mathiaskirche, noch ge⸗ 
ſchmückt mit dem im November aufgerichteten Miſſionstreuze der Jeſu⸗ 
iten, für den evangeliſchen Gottes dienſt eingerichtet werden ſoll. So 
wie in Bethanien und anderen evangeliſchen Vereinigungen ſchon ſeit 
längerer Zeit beſonderer Gottesdienſt abgehalten wird, ſo ſoll ein ſol⸗ 
cher jetzt auch für die Studenten der evangeliſchen Theologie allfonns 
täglich veranſtaltet werden. Den Beſuch dieſos Gottesdienſtes Seitens 
der Studirenden will man kontroliren. Die Mathiaskirche iſt übrigens, 
obgleich von den Jeſuiten erbaut, ſchon in den Jahren 1811 bis 1830 
als Simultankirche benutzt worden, wobei der Konſiſtorialrath Gaß 
als evangeliſcher Prediger fungirte. In dieſer Ueberwachung der evan⸗ 
geliſchen Theologen ſchon während ihrer Studienzeit ſcheint man dem 
Vorgange der kathaliſchen Kirche gefolgt zu ſein, von deren Seminar 
für künftige Prieſter ich bereits früher berichtet habe. | 
Am heutigen Tage feiert die „Schleſiſche Geſellſchaft für vater: 
ländiſche Kultur“ ihr Stiftungsfeſt. Zu ihren Mitgliedern zählt ſie 
u. A. ziemlich alle auf wiſſenſchaftlichem Gebiete hervorragenden Män⸗ 
ner Breslaus und der Provinz, auch iſt der günſtige Einfluß, den ſie 
bisher nach ſo manchen Richtungen hin ausgeübt hat, wohl zu erwäh⸗ 
nen. Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt es aber, daß, während Bres⸗ 
lau ſich in muſikaliſcher Beziehung einen guten Klang erworben hat, 
die muſikaliſche Sektion der genannten Geſellſchaft nicht gedeihen will. 
Schon feit 2 Jahren beſteht fie nämlich nur aus 2 Mitgliedern, beis 
des muſtkaliſche Koryphäen, die aber, da fie befreundet ſind, die Zu⸗ 
ſammenkünfte nicht im Sitzungslokale der Geſellſchaft abzuhalten pfle⸗ 
gen, ſondern auf Spaziergängen oder in der eigenen Behauſung ih⸗ 
ren Ideen⸗Austauſch bewerkſtelligen, fo daß der Ausdruck muſtkaliſche 
Sektion, auf ſie angewendet, einen ſcherzhaften Anſtrich gewinnt. 
Pleß, den 12. Januar. Der Ober⸗Präſident hat nachſtehende 
Grundſätze für die Behandlung der „polniſchen Ueberlaufer“ als Norm 
aufgeſtellt. Dergleichen Perſonen ſollen, wenn ſie entweder ein Ver⸗ 
brechen begangen, oder überhaupt, ſei es durch unmoraliſche Führung, 
Trägheit oder ungebührliches Verhalten in politiſcher Hinſicht, irgend 
einen Tadel ſich zugezogen haben, ferner, wenn ſie der offentlichen 
Armenpflege bereits anheim gefallen ſind, oder ihre perſönlichen, Fa⸗ 
milien⸗ oder Erwerbsverhältniſſe eine ſolche Beſorgniß für die Zukunft 
begründen, auf Grund des Art. 23 der Kartell⸗Kondeutiou vom 20,28. 
Mai 1814 ausgewieſen werden, ſoweit nach den Beſtimmungen 
dieſer Konvention nicht die zehnjährige Dauer des Aufenthaltes im 
preußiſchen Staat die Verpflichtung zu ihrer Wiederaufnahme in der 
frühern Heimath aufhebt. Bezüglich der den gebildeten Stän⸗ 
den angehörenden polnifchen Ueberläufer und Flüchtlinge ſoll dagegen 
nach ſtreu geren Grundſätzen verfahren und ihre Duldung nur 
in den allerdringendſten Fällen und nach Führung des Nachweiſes, 
daß ihr früheres Verhalten keinen Verdacht in politiſcher Hinſicht er⸗ 
regt habe, geftattet werden, weshalb wegen Duldung dieſer Perſonen 
in allen Fällen die höhere Beſtimmung unter Vorlegung der über ihre 
Perſonen und frühere Führung beizubringeuden Legitimationen einzu⸗ 
holen iſt. — Aus Woiſchnik wird berichtet, daß ſich in den dortigen 
ſtädtiſchen Forſten drei Wölfe gezeigt haben. 
Düſſeldorf, den 12. Januar. So eben geht uns die ver⸗ 
bürgte Nachricht zu, daß Se. Ercellenz der Herr Mintſter für Hau⸗ 
del und Gewerbe durch den Telegraphen die Aachen⸗Düſſeldorfer Ei⸗ 
ſenbahn aufgefordert habe, alle Vorkehrungen dahin zu treffen, daß 
ſchon vom Freitag, den Idten d. M., ab, die Eröffnung der genann⸗ 
ten Bahn jeden Augenblick ſtattfinden könne. Nachdem ſo vielfache, 
einander widerſprechende Nachrichten über die für unſere Provinz hoch⸗ 
wichtige Eröffnungsfrage hier eingegangen ſind würden wir Anſtand 
genommen haben, dieſe abermals abweichende Mittheilung wiederzu⸗ 
geben, wenn ſie uns nicht aus ganz zuverläſſiger Quelle kame. 
(Düſſ. Ztg.) 
Köln, den 15. Januar. Nachdem in Betreff von fieben der 
Falſchmünzerei beſchuldigten Perſonen die Verhandlungen vor dem hie- 
ſigen Aſſiſenhofe ſeit dem vorigen Montage bei verſchloſſenen Thüren 
gepflogen worden, erfolgte heute Abends das Verdikt der Geſchwornen, 
die mehrere Stunden in ihrem Berathungszimmer verweilten; daſſelbe 
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lautete gegen ſechs Perſonen auf Schuldig und gegen eine auf Nicht⸗ 
ſchuldig. Von jenen ſechs Perſonen ift demnach eine zu ſechs⸗, vier 
find zu fünf⸗ und eine iſt zu zweijähriger Zuchthausfirafe, außerdem 
zwei zu je 100 Rthlr. Geldbuße verurtheilt worden. 

— Hier fangen die Damen ſchon an, das Californien der neue⸗ 
ſten Pariſer Mode in den Haaren zu tragen. Sie pudern ſich mit Gold⸗ 
ſtaub. Es regnet bereits Carnevalswitze darauf; und wir, ſagt die 
Kreuzztg., freuen uns: daß dieſe neueſte Pariſer Vergoldung zuerſt in 
Köln am Rhein und nicht in Köln an der Spree nachgeahmt wird. 

Pirmaſens, den 10. Januar. Am zweiten Sonntag nach der 
Erſcheinung des Herrn, den 16. Januar, werden die Jeſuiten: Ro⸗ 
der, Fruzzini und Ottinger, hier eine 14tägige Miſſion beginnen. 

Der Biſchof von Limburg wollte für die katholiſchen Sträflinge 
des Korreftiong- und Zuchthauſes Miſſionen abhalten laſſen, fand 
aber bei der nächſtzuſtändigen weltlichen Behörde Widerſpruch. 


Ds: Frankreich. 

Paris, den 14. Januar. Der Moniteur veröffentlicht ein Dekret, 
das dem Junſpektionsweſen in der Staats⸗Marine eine neue Organiſation 
gibt. Den Geiſt derſelben erkennt man aus folgenden einleitenden Worten 
des Marine-Miniſters: „Sire — redet er den Kaiſer in ſeinem Berichte 
an, — „Ew. Majeſtät Fürſorge umfaßt alle Dienſtzweige der Verwaltung. 
Sie wollen, daß das Wirken der Autorität kräftig, raſch und einfach ſei. 
Zur Verwirklichung dieſes Gedankens muß die Verwicklung im Räderwerk 
vernichtet und in der Anwendung der Agenten die Qualität an die Stelle 
der Zahl geſetzt werden.“ , 

— In der geſtrigen Staatsraths⸗Sitzung, welcher der Kaiſer in der 
großen Uniform eines Präſidenten des Staatsrathes von 1 bis 44 Uhr 
beiwohnte, wurde ein Geſetzentwurf über das Penſionsweſen der Civil: 
Staatsdiener berathen. Der Prinz Napoleon und fämmtliche Miniſter 
waren zugegen. Auf der ſchon erwähnten Fahrt nach Vincennes flieg der 
Kaiſer aus und machte einen Spaziergang auf dem Boulevard St. Mande, 
wo gerade Markt war. Er wurde ſofort erkannt und ſtieg, da mehr 
rere Vivats erſchollen, raſch wieder in den Wagen, um feine Fahrt fortzu⸗ 
ſetzen. Geſtern Abend war der Kaiſer in der komiſchen Oper, wo ihn das 
Publikum mit den lebhafteſten Zurufen begrüßte, 

— Die Miniſter nennen ſich nicht mehr „Unterthau“ in ihren Berich⸗ 
ten an den Kaiſer. Schon geſtern nannte ſich Hr. Fortoul, der doch dieſe 
Bezeichnung zuerſt gebraucht hatte, im Moniteur bloß noch „Diener“, und 
heute . ihm Herr Ducos darin. Dies geſchieht angeblich auf den Wil⸗ 
len des Kaiſers ſelbſt. 

— Ueber den Tuilerieen-Ball iſt noch Einiges nachzutragen. Die Anz 
kunft des Kaiſers wurde vom Grafen Bacciocchi, erſtem Kammerherrn, 
angekündigt. Die Muſik ſpielte ſofort die Melodie der Königin Hortenſe. 
Dem Kaiſer voraus ſchritt der Groß-Kammerherr; die Mitglieder der kai⸗ 
ſerlichen Familie und der militairiſche Hofſtaat folgten. Der Kaiſer trug 
die Inſignien der Ehrenlegion und den Orden, der ihm bei feiner Anwe— 
ſenheit in Straßburg vom Großherzog vou Heſſen überſandt worden war. 
Der Prinz Napoleon erſchien im ſchwarzen Frack mit dem Groß⸗Cordon 
der Ehrenlegion. Im Saale der Marſchaͤlle war ein Lehnſeſſel, von vos 
them Sammt und mit goldenen Bienen verziert, aufgeſtellt, Dort nahm 
der Kaiſer Platz; die Prinzeſſin Mathilde und die Gemahlin des Englis 
ſchen Geſandten ſetzten ſich neben ihn; dann kamen der Reihe nach die 
Frauen der Miniſter, der Marſchälle und der fremden Geſandten. Um 12 
Uhr begab ſich der Kaiſer in den Theater-Saal, wo ſoupirt wurde. Nach 
dem Souper walzte der Kaiſer mit der Gräfin Perſiguy und einigen an⸗ 
deren Damen und zog ſich um 2 Uhr in ſeine Gemächer zurück. Unter den 
Ballgäften bemerkte man den Herzog Karl von Braunſchweig, in der Uni⸗ 
form eines Huſaren⸗Oberſten und von Diamanten ganz bedeckt, den Für— 
ſten und die Furſtin Czartoryskt, ſowie viele Ungariſche, Engliſche und 
Preußiſche Offiziere. 

— Die Strumyfwirker von Paris haben dem Kaiſer eine Dank-Adreſſe 
geſchickt, weil er die kurzen Hoſen und die ſeidenen Strümpfe wieder zu 
Ehren gebracht hat. 

— Geſtern hat Herr A. Dumas einen Brief von Herrn Ceéſena, dem 
Redakteur des Conſtitutionnel, erhalten, in welchem ihm mit Bedauern ale 
gezeigt wird, daß der Couſtitutionnel nicht die Fortſetzung ſeines Romans 
„Iſaak Laquedem“ veröffentlichen könne. Der Erzbiſchof von Paris hat 
namlich geſtern den iſraelitiſchen Eigenthümer des Pays und Conſtitution⸗ 
nel, Herrn Mires, zu ſich berufen und ihm angezeigt, daß, wenn er nicht 
die Veröffentlichung des Romans von Dumas einſtelle, in allen Kirchen 
von Paris gegen die Lecture des Conſtitutionnel gepredigt würde, wodurch 
derſelbe wenigſtens 10,000 Abongenten verlöre. Dieſes Argument war ſo 
einleuchtend für Herrn Mires, daß er ſogleich den oben erwähnten Brief 
ſchreiben ließ. Nichts deſto weniger dürfte der Roman dennoch im Gons 
ſtitutionnel veröffentlicht werden, wenn ſich Dumas dazu verſteht, den Theil 
deſſelben, welcher religiöſer Natur iſt, zu unterdrücken. 

— Der Anerkennung des Kaiſerthums durch die Mächte wird keine 
außerordentliche Miſſton in Europa folgen. Der Miniſterrath hat vielmehr 
beſchloſſen, eine ſolche erſt nach der Krönung eintreten zu laſſen. — Der 
Prinz Napoleon Bonaparte, Sohn des Ex-Königs Jerome, ſteht fortwäh— 
rend in Verkehr mit der republikaniſchen Partei und bemüht ſich, die ein— 
flußreichen Männer derſelben für feine Sache zu gewinnnen Zu wieder⸗ 
holten Malen ließ er Herrn Ducoux, den ehemaligen Polizei-Präfekten 
und Repräſentanten, bitten, ihm einen Beſuch abzuſtatten. Herr Ducour 
entſchloß ſich auch wirklich zu dieſem Schritte, beobachtete aber dem Prin⸗ 
zen gegenüber eine ſehr energiſche Haltung. Letzterer erinnerte ihn daran, 
daß er mit ihm auf den Bänken des Berges geſeſſen habe. Dieſe Bemer⸗ 
kung machte aber ſehr wenig Eindruck auf Herrn Ducour. Als Napoleon 
von der Möglichkeit ſeiner dereinſtigen Thronbeſteigung ſprach und ihn in 
Bezug darauf um ſeine Meinung befragte, erwiderte Ducour: „Mein Herr, 
Sie find weder der Mann für Frankreich, noch für die Republik.“ — Der 
hohe franzöſiſche Clerus it nicht augenehm berührt durch das kaiſerliche 
Decret vom 8. Januar, das für dieſes Jahr die Goncilien und Synoden 
autoriſirt, welche die Biſchöfe und Erzbiſchöfe für nöthig halten. Die 
Geiſtlichkeit hatte ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt, L. Napoleon werde 
die betreffenden Beſtimmungen des Concordates nicht zur Anwendung brin⸗ 
gen. Der Erzbiſchof von Paris, Mgr. Sibour, veröffentlichte, als er 
noch Biſchof von Digne war, eine Schrift, in welcher er behauptete, eine 
ſolche Autoriſation geiſtlicher Concilien komme der weltlichen Macht gar 
nicht zu. (Köln. Ztg.) 

— Man lieſt in der „Union“: „Sobald die Ankunft des Grafen und 
der Gräfin v. Chambord in Venedig bekannt wurde, beeilten ſich alle Be: 
hörden der Stadt, der Patriarch, der General der Kavallerie, Gorezkowsky, 
der General Graf Falkenhain, der General Graf Crenneville, der Gou⸗ 
verneur Ritter v. Toggenburg, dem Haupte des Hauſes Bourbon ihre Auf- 
wartung zu machen. Seine kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Karl Ferdi⸗ 
nand, der in Treviſo eine Diviſion befehligt, begab ſich ebenfalls nach 
dem von dem erhabenen Ehepaare bewohnten Palaſt. Der Graf von 
Chambord geht oft zu Fuß in der Stadt ſpazieren. Die Bevölkerung hat 
viele Sympathie für ihn wegen der Wohfthaten, die er den Armen ſpendet. 
Der Prinz begiebt ſich oft nach Meſtre, wohin er ſeine Reitpferde hat kom⸗ 
men laſſen.“ (Pr. Ztg.) 

Paris, deu 15. Jan. In der Staatsraths-Sitzung vom vorigen Don⸗ 
nerſtag, welcher der Kaifer beiwohnte, kam das Geſetz über die Civil⸗Peuſio⸗ 
nen zur Sprache (ſ. oben). Im Schooße des Cabinettes und ſelbſt des Staats⸗ 
rathes hatte ſich ein ſehr lebhafter Widerſpruch gegen gewiſſe Beſtümmun⸗ 
gen der Geſetz-Vorlage erhoben. Namentlich wollten der Kriegs- Miniſter 
und der Juſtiz⸗Miniſter nichts von der Gentralifation der caisses de retrai- 
tes der derſchiedenen Ministerien wiſſen, ſondern drangen vielmehr auf 
Gründung von befonderen, unter ihrer Controle ſtehenden Kaſſen. In Ge⸗ 
1 des Kaiſers jedoch verſtummte diefe Oppoſition. Seine Anweſen⸗ 
heit ſchien allen der Sitzung beiwohnenden Beamten den Mund zu ſchlie⸗ 
ßen. Da Niemand das Wort verlangte, ſo ward die Bildung einer ein- 
zigen Peuſtons⸗Caſſe beantragt und be loſſen. — In den Salons iſt jetzt 
die glühende Leidenſchaft L Rapoleon's für Mlle. Montijo das Haupt Ta⸗ 
gesgeſprach, und man will in dieſer goldloͤckigen jungen Spanierin be⸗ 
reits die künftige Kaiſerin der Franzoſen erblicken Beim letzten Valle in 
Tuilerieen war, als der Kaiſer den Tanz mit der Prinzeſſin Mathilde er⸗ 
öffnete, Fräulein v. Montijo noch nicht erſchienen, und L. Napoleon war 
darüber ſichtlich verſtimmt. Gleich nach dem Contretanz ſetzte ſich die Equi⸗ 
page der Prinzeſſin Mathilde in Bewegung, um die ſich verſpatet habende 


Schöne abzuholen, welche denn auch endlich erſchien und mit dem Kaiſer 
tanzte, deſſen gute Laune ſich ſofort wieder einſtellte. 

Mlle. Montijo iſt von ſchlankem, hohem Wuchſe, beſitzt feine, kleine 
nde und Füße und iſt voll ſcharfen Geiſtes. Ihr Kopf iſt eigentlich das 
erkwürdigſte an ihr. Sie hat nachtſchwarze glühende Augen, hohe ſchwarze 

Augenbrauen wölhen ſich in ſcharfer Zeichnung über dieſem Auge, das von 
dunkeln langen Wimpern beſchattet wird, und — röthlich-gelbes Seidenhaar 
umgränzt ſonderbar contraſtirend dieſes Geſicht, das ſomit den Charakter 
des Spaniſchen und des Engliſchen vereint. Sie bewegt ſich fortwährend 
in der intimen Geſellſchaft der Prinzeſſin Mathilde, und über ihre ander⸗ 
weitige Poſition will man nichts mit Beſtimmtheit behaupten. Es iſt eine 
Thatſache, daß die ſchöne Spanierin auf der Jagd in Compiegne einen 
weißen arabiſchen Zelter ritt, deſſen Sanftmuth und Schönheit ſie lobte, 
worauf L. Napoleon ſie denſelben anzunehmen erſuchte und einige Worte 
leiſe hinzufügte. Die Spanierin warf lachend und doch ſtolz den Kopf 
zurück und ſagte ſo laut, daß es die umgebung hören konnte: „Bis ich 
Kaiſerin bin.“ 

— Wie es heißt, hat die Strenge der neuen kaiſerlichen Etiquette den 
Adjutanten und Ordonnanz-⸗Offiziern des Kaiſers den inneren Dienſt im 
Palaſte entzogen, um ihn den Kammerhexren zu übertragen, worüber jene 
jo aufgebracht geweſen, fein ſollen, daß die Einſchreitung des Kaiſers 
nöthig wurde. Bloß die Marſchälle, Miniſter und hochſten Beamten ha⸗ 
ben noch beim Kaiſer freien Zutritt. Die frühere militäriſche Umgebung 
wenn nicht ihre Stellung fie zum Kaiſer ruft, überschreitet den Kaiſerſaa 
nicht. — Im Kriegs ⸗Miniſterium iſt man jetzt beſchäftigt, den Dienſt der 
Ghrenvoften, den bisher die Mobile Gensd'armerie ausſchließlich verſah, 
zwiſchen dieſer und der pariſer Garde, welche ſich gekränkt fühlte, zu ver⸗ 
theilen. — Der Erzbiſchof gibt übermorgen ein großes politiſches Diner, 
dem die Miniſter, Marſchälle, Prafecten, mehrere Diplomaten sc. beiwoh⸗ 


nen werden. N 
f Belgien. 

Brüſſel, ben 9. Januar. Cine neue Uniformirung des Fußvolkes 

iſt im Werke. Eine Commiſſion unter Vorſitz des General : Lieutenanis 

Baron Chazal hat dieſe Frage unterſucht und ſich für Einführung des 

Waffenrocks und mehrerer anderer wichtigen Veränderungen in der Beklei⸗ 

dung der Truppen entſchieden. 


Spanien. 


Madrid, den 9. Januar. Heute find wieder vier Journale, Clamor 
Publico, Diario Espanol, Nacion und Epota, mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den; ſie ſollen ſehr heftige Artikel enthalten haben. — Der Marſchall Nar⸗ 
vaez hat eine Bittſchrift an die Königin gerichtet, worin er ſie bittet, ihn 
aus der peinlichen Lage zu erlöſen, in welche er durch eine offenbare Un⸗ 
gerechtigkeit verſetzt ſei. 

Madrid, 10. Januar. Der Finanz- Miniſter Ariſtizabal hat feine 
Entlaſſung eingereicht; der gegenwärtige Miniſter des Innern, Llorente, 
ſoll ihn erſetzen. Als des letzteren Nachfolger nennt man Benavides. Der 
Finanz⸗Miniſter ſoll ſeine Entlaſſung genommen haben weil er das Auf⸗ 
treten der Regierung gegen Narvaez nicht billigt. — Die Strenge gegen 
die Preſſe dauert fojort; heute wurden wieder fait alle Journale mit Bez 


ſchlag belegt. a (K. Ztg.) 
Amerika. 


New⸗ Pork, den 29. Dezember. Man erinnert ſich, daß eine Anz 
zahl vornehmer Damen Englands vor Kurzem in Stafford ⸗Houſe eine 
Berſammlung hielt und einen Brief „an ihre Schweſtern in Amerika“ auf⸗ 
ſetzte, worin Letztere im Namen der Religion und Menſchlichkeit beſchwo⸗ 
ren werden, all ihren weiblichen Einfluß zur Linderung und möglichſt bal⸗ 
digen Abſchaffung der Negerſklaverei aufzubieten. Dieſe Adreſſe, die, mit 
Tauſenden von Unterſchriften verſehen, in Amerika anulangte, it zwar 
ganz im Sinne der großen und einfluß reichen bolitioniſtenpartei, indeſ⸗ 
ſen hat der philanthropiſche Zuruf noch kein Er o genedt; im Gegentheil, 
der „Courier und News dorf Enquirer“ bringt in Geſtalt einer angeblichen 
„Anſprache vieler Tauſend Frauen in den Vereinigten Staaten an ihre 
Schweſtern, die Frauen von England“ eine parodixende und zugleich vor⸗ 
wurfsvolle Erwiderung, welche folgendermaßen beginnt: „Gemeinſame 
Abſtammung, gemeinſame Religion und, wie wir aufrichtig glauben, eine 
gemeinſchaftliche gute Sache drängen uns, euch in dieſem Augenblick über 
die Ku Uebelſtände Englands anzureden. Wir lommen zu 
euch nicht mit Dichtung, ſonvern mit Wahrheit — nicht mit Thatſachen, 
wie die Einbildungskraft des Nomanſchreibers ſie übertreibt, verdreht und 
eutfärbt, ſondern mit Thatſachen, wie ſie ſich in nackter Einfachheit durch 
parlamentariſche Aktenſtücke zeigen, oder durch ſtatiſtiſche Werke, die in 
England ſelbſt als klaſſiſche Autorität gelten. Wir reden nicht von den 
grauſamen und blutigen Mitteln, vurch welche euer Gebüt in Süd⸗Afrika, 
Süd⸗Aſien und in allen Südmeeren ausgedehnt worden iſt und ſich noch 
immer weiter ausdehnt. Wir reden nicht von dem ſündhaften Krieg gegen 
die Chineſen oder dem unſagbaren Elend, welches der aufgezwungene 
Opiumhandel über dieſes Volk brachte; nicht einmal für das arme Irland 
können wir jetzt eure Sympathien anrufen — dieſes Land, welches durch 
üble Regierung im letzten Jahre 20 pt. feiner Bevölkerung verlor — 
nein, Schweſtern, wir bekaͤmpfen unſeren Unwillen und berühren jetzt kei⸗ 
nen dieſer Gegenſtände. Wir müſſen euch auf die Uebelſtände in eurer 
eigenen Heimat aufmerkſam machen — Uebel, unter denen ihr täglich lebt 
und leibt, und die euch perſönlich angehen.“ Nun folgt eine wenig ſcheichel⸗ 
hafte Zuſammenſtellung von Auszugen aus allen möglichen engliſchen 
Werken über engliſches Erziehungs-, Armen, Gefängniß⸗ und Kirchen⸗ 
weſen, eingeleitet mit der Apoſtrophe: „Schweſtern, euer Land iſt mit Skla⸗ 
ven angeſuͤllt — Sklaven der Unwiſſenheit, der Armuth und des Laſters.“ 
In diefer Zuſammenſtellung wird unter Anderem geſagt: „Die Stadt News 
Dorf allein verwendet jährlich einige tauſend Pfd. St. mehr auf ihre Volks⸗ 
ſchulen als euer Parlament für das ganze England. Einer unter acht 
Engländes ift ein Bettler, und die Armenſteuer Englands belief ſich in 
den letzten zehn Jahren anf 6,000,000 Pfd.; deſſenungeachtet hat eure Na⸗ 
tional⸗Geſetzgebung auf den Volksunterricht, der allein das Volkselend 
mildern könnte, in ſechs Jahren nur 600,000 Pfd. verwendet. Ein Dritt⸗ 
theil der Bevölkerung des Staates New: York genießt den öffentlichen Un⸗ 
terricht; in England genießt ihn nur der elfte Theil der Bevölkerung. In 
London gibt es über 1,000,000 Menſchen, die man nie im Innern eines 
Gotteshauſes fah, und die als Heiden leben. Von 20,000 londoner Schnei⸗ 
dergehülfen friſten 14,000 nethdürftig das Leben durch vierzehuſtündige tüg- 
liche Arbeit, die ſelbſt am Sonntag nicht unterbrochen wird; 33,000 Nähte⸗ 
rinnen gewinnen im Durchſchnitt durch vierzehnſtündige Arbeit nicht mehr 
als 4) Pence täglich; 50.000 Proletarler leben ewig auf der Straße; nicht 
drei unter Hundert von ihnen wiſſen, was das Wort Chriſt bedeutet; Lon⸗ 
don zählt 30,000 Höfer, nur der zehnte Theil der Höfer-Paare ſind ehelich 
getraut, und nur 1 unter 10 kaun leſen. a den Fabrikſtädten ſieht es 
noch ſchlimmer ans. In Glasgow arbeiten 60,000 weibliche Geſchöpſe in 
Fabriken oder mit der Nadel, deren durchſchnittlicher Erwerb keine 
7 Sh. oder 8 Sh. die Woche überfteigt. Dr. Paterſon, der geachtete Geiſt⸗ 
liche in Glasgow, gibt au, daß er unter 3232 Seelen ſeines Kirchſpiels 
nur 117 Bibeln fand. Unter 10,461 Begräbniſſen in Glasgow im Jahre 
1850 fanden 2381 auf öffentliche Koſten ftatt. Glasgow iſt nur ein ſchwaches 
Bild ver Zustände in den anderen Fabrikſtäbten und auf dem Lande. Ein 
ſehr großer Theil eurer Ackerbaubevolkerung lebt in engen und ſchmutzigen 
Hütten, wo beide Geſchlechter Tag und Nacht im engſten Zuſammenſein 
Haufen; und nach der „North Britiſh Review“ iſt nichts ſo auffallend, wie 
die geringe Anzahl von Hochzeiten, die im Lauf des Jahres in einem eng⸗ 
liſchen Dorfe gefeiert werden, oder wie die große Anzahl unehelicher Kin⸗ 
der, die da zur Welt kommen In vielen Dörfern ind dieſe Ereigniſſe zu 
alltäglich geworden, um aufzufallen oder bemerkt zu werden. Das Haupt⸗ 
übel aber ſpricht Hr. William Johnſtone in „England wie es iſt“ mit den 
Worten aus: „Die Kluft zwiſchen Reich und Arm, der Mangel an Sym⸗ 
pathie und die Iſolirung der verſchiedenen Klaſſen iſt das große ſoziale 
Unglück der Gegenwart.“ 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 18. Januar. In Rakwitz, dem Herrn v. Czar⸗ 

necki gehörig, iſt in der Nacht vom 11. zum 12. Januar das dor⸗ 

tige Schloß von einer bewaffneten Diebesbande überfallen, die Möbel 

zertrümmert und ſelbſt der Verſuch gemacht worden, dieſelben in Brand 

zu ſtecken. Es find von den Dieben c. 2000 Rthlr. baares Geld ges 
raubt worden. 


— Das gegen die unverehelichte Roſalia Laganowska we 
gen Ermordung ihres unehelichen Kindes am 22. April v. J. (ogl. 
Poſ. Zig. Nr. 96.) von dem biegen Schwurgerichtshofe ausgeſpro⸗ 
chene Todes ⸗Urtheil hat die Königliche Beſtätigung erlangt und 
wird morgen Vormittags 8 Uhr die Hinrichtung ſtattfinden. emäß 
g. 8. des neuen Strafgeſezbuchs wird dieſelbe innerhalb den Gef, 1 
nißmauern vollzogen werden. Zugegen müſſen außer 2 ae ai 
des Gerichts eriter Juftanz, einem Beamten der Staats 27 5 
einem Gerichtsſchreiber und einem oberen Oefängnißbent nt, — En 
Perſonen „aus den Vertretern der Gemeinde oder aus — = . 
Laren Mitgliedern der Gemeinde“ fein, welche det Gemein bh und if 
abordnet. Die Auswahl der Letzteren hat bereits egen 
Denjelben oe Aufforberung,, der Green daß abe hel 
Der Verurtheilten iſt heute eröffnet worden, 9 
beſtätigt worden iſt. 


N 8 „d. M. wurde vor dem 
€ Bromberg, den 16. Jauuak. Am 10 5 

Gerichtshofe der klauen Aſſiſen ein Profe he m . uchers und 
verſuchten Betruges verhandelt, der in Folge dei ens, das ex er⸗ 
regte, eine große Zahl von Zuhörern namentlich aus den gebildeteren 
Ständen, herbeigelockt hatte. Der ſehr complicirte Prozeß dauerte von 
9 Uhr Vormittags bis gegen 3 Uhr Nachmittags. Angeklagt wegen 
Wuchers und versuchten Betruged IF ber bieſige Kaufmann Salomon 
Hurſch Friedländer; der Zbeilnahme On Wuchergeſcpäften angeklagt 
ſind: Heinrich Friedländer, Sohn des Vorigen, ferner die Commiſſio⸗ 
naire Eruſt Schlamm und Vincent Czerwinski, beide von hier. Der 
weſentliche Inhalt der Anklage lautete: 

1) Vor ungefähr 2 oder 3 Jahren gebrauchte der Gutspächter 
Auguſt v. Lubomeski in Chabsko bei Mogilno 400 Rthlr. Er wandte 
ſich dieſerhalb au den Commiſſionair Czerwinski hier, der ihn zu 
Friedländer sen. führte. Dieſer erklärte ſich bereit, das verlangte Dar⸗ 
lehn von 400 Athlr. auf 2 Monate gegen eine Entſchaͤdigung von 
50 Nthlr. alſo 75 Prozent, zu leihen. Lubomeski ſollte einen Wechſel 
anſtatt über 400 Rihlr., über 450 Nthlr. ausstellen, und um den Ge⸗ 
win zu verdecken und den Gläubiger als zweiten Inhaber des Wech- 
ſels sicherer zu ſiellen, ſollte das Geſchäft auf Verlangen des Friedl. 
ſo eingekleidet werden, als ob Czerwinski das Darlehn hergegeben 
hätte. Es wurde daher von Lubomeski der Wechſel über 450 Rthlr. 
zum Schein auf Czerwinski ausgeſtellt und von dieſem ſogleich an 
Friedl. indoſſirt, der ihn in Empfang nahm. 

2) Im Frühjahre 1850 war der damalige Vorwerksbeſitzer von 
Oſtrowo, Jakob Eggert, in Geldverlegenheit, und wandte ſich in dieſer 
Beziehung an den Commiſſionair Schlamm hierſelbſt, der den ꝛc. Eg⸗ 
gert zu Friebländer führte. Schon vorher hatte ze. Schlamm dem 
2. Eggert mitgetheilt, daß er mehr verſchrelben müſſe, als er erhalten 
würde und daß das Geſchäft fo eingekleidet werde, daß E. den Wechſel 
nicht direkt auf Friedl., ſondern auf ihn, den Schl, auszuſtellen babe. 
E. fand ſich in feiner Verlegenheit dazu bereit. Bei Ann wurde 
nun am 15. März 1850 von dem Darlehnſucher E. ein ene über 
580 Rthlr. auf den Namen des it. Schlamm und auf 3 Monate Friſt 
ausgestellt. Schl. indofürte ſogleich dieſen Wechſel an Friedl. und die⸗ 
fer zahlte dafür 500 Rthlr. Der Gewinn betrug alſo auf 3 Monate 
80 Rthlr. d. i. 64 Prozent. Als die Zahlungszeit herankam und E. 
nicht zahlen konute, wurde der Wechſel vom 15. März 1850 bis zum 
8. September c. a. prolongirt, alſo auf etwas über 3 Monate, denn 
am 15. Juni a c. war der Wechſel fällig. Für dieſe Zahlungsnach⸗ 
ſicht mußte E., ſo ſehr er auch um eine Ermäßigung bat, 90 Rthlr. 
zahlen, alſo noch 72 Prozent. C. erhielt indeß auf feinen Wunſch 


von Friedl. noch 60 Rthlr. be : geliehen und ſtellte jest, ganz wie in 
der erſten Art, d. h. ien men des Commiſſ. Schlamm, einen 


cbfet über 150 Rthlr auf 3 Monate Zahlungszeit aus. Von den 
60 Bh wurde aber noch Einiges auf Zinſen verabzugt. Wegen 
iner al iti de im Sommer 1850 das Vorwerk 
einer anderweitigen Forderung wur © 
Eggert zur Subhaſtation geſtellt, außerdem wurde E. krank. Dieſe 
1 5 mic en den ac. Friedländer wegen feiner Forderung beſorgt 
und er verlangte eine größere Sicherheit durch Hypothekenbeſtellung. 
Der Sohn des Friedländer begab ſich daher mit ꝛe. Schlamm nach 
Oſtrowo zu E. Da dieſer die von Friedl. jun. verlangte Zahlung auf 
die abgelaufenen Wechſel nicht zahlen konnte ſo reinigte er ſich mit 
Friedl. jun. dahin, daß ihm dieſer Namens ſeines Vaters gegen Aus- 
ſtellung eines neuen Wechſels über im Ganzen 850 Rthlr. 
mit 5 Prozent Zinfen und Beſtellung einer Hypothek 1 7 
1000 Rethlr. auf fein Vorwerk Oſtrowo noch 3 Monate . 
Dieſer Wechfel, ebenfalls auf Schlamm ausgeſtellt, tern n 
an Friedl. sen. girirt. Um auch bie Obligation über di — 
erhalten, reiſte Friedl. jun. am 25. Sept. 1850 mit . Ei 
dem Rechtsanwalt Wolff wieder nach Oſrowo zn G. ci Summe 
C. dem Friedl. sen. don einem ihm zugehörigen ee a Rocks 
von 1000 Rthlr. mit Zinſen. Gleichzeitig e re 18 
ſeines Vaters dem E. einen Gegenrevers, dahin lautend, daß ihm 5 
cedirten 1000 Rthlr. zurückeedirt werden ſollten, wenn er am Keie z 
tage des Wechſels über 850 Rthlr. d. an, 15. Dez. 1850, ein 
einföfen würde. Die Ceſſion der 1000 Athlr. ſollte alſo nur zur S 11 70 
heit der Wechſelſchuld gelten. E. konnte am Verfalltage nicht zahlen, 
wurde daher von Friedl. sen. verklagt und wechſelmäßig, re N 
Friedl. 2 Eide geſchworen hatte, zur Zahlung der 850 Athlr. Br 
Zinſen verurtheilt. Nachdem Friedl. sen. das Erkenntniß über Hl 
Rthlr. Wechſelforderung erftritten hatte, überreichte er die notarielle 
Schuld und Ceſſions⸗Urkunde über 1000 Kehle. mit dem Antrage, 
dieſe ihm cedirte Forderung hypothekariſch einzutragen. Bei dem Ver⸗ 
kaufe des Vorwerks Oſtrowo am 3. Mai 1852 belief ſich die Summe 
durch Hinzurechnung der Zinſen auf 1081 Kehle. 11 Sgr. 8 Pf.; 
Fel. sen. erhielt durch Compenſation jedoch nur 99 Athlr. 18 Sgr. 
Pf. und kam mit 918 Rthlr. 22 Sgr 9 Pf. zum Ausfall. 
Außer dieſen beiden Fällen lagen noch zwei vor, in denen Friedl. 
en in Geſellſchaft und mit Hülfe des Commiſſionär Schlamm ähn⸗ 
liche Geldgeſchäſte betrieben hat. N a 
Zu feiner Vertheidung ſagte Friedl. sen im Audienztermine, daß 
für den Fall Nr. I. ſich die Sache, fo wie ſie in der Anklage ſteht, 
zugetragen haben kann. A4 2 behauptet er, daß er die Wechſel für 
einen geringeren Preis als die Wechſelſumme von dem Commiſſionair 
Schlamm gekauft Habe, ohne den Gutsbeſitzer Eggert geſehen oder 
geſprochen zu haben. Von dem Wechſel über 850 Rthlr. will er gar 
nichts wiſſen, da er auf feinen Sohn ausgeftellt ſei. Den Schein er 
kennt er, als von ſeinem Sohne mit ſeinem Wiſſen aus geſtellt an, und 
behauptet, die 1000 Rthlr. ſeien nur zur Sicherheit für die Schuld 
cedirt worden. Die übrigen Angeklagten räumen die Anklage eben⸗ 
falls größtentheils ein. Es wurden nunmehr 7 Belaſtungszeugen 
vernommen. Der Staatsanwalt führte hierauf aus, daß ſich Friedl. 
in mehreren Fallen des Wuchers ſchuldig und in dem Falle mit der 
hypothekariſchen Eintragung der 1000 Rthlr. auf das Vorwerk des 
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Egg. auch des verſuchten Betruges ſchuldi emacht habe. Die übri- 
gen Augeklagten hätten ſich der e an Wuchergeſchäften 
ſchuldig gemacht. Er beantragte gegen Friedl. Sen. 5010 und 500 
Rthlr. Geldbuße nebſt Zinfen, welche Strafe 2 Jahre Gefängniß zu 
ſubſtituiren, außerdem 1 Jahr Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen 
Ebrenrechte auf 3 Jahre, dreijährige Stellung unter Polizei⸗Aufſicht 
und Koſtentragung. Gegen Friedl. jun. 120 Rthlr. Geldſtrafe nebſt 
Zinfen oder 3 Monate Gefaͤngniß. Gegen Czerwinski 50 Rthlr. 
Geldſtrafe oder J Wochen Gefängnis, nebſt Verluſt des Gewerbes als 
Commiſſionair. Gegen Schlamm 440 Rihlr. Geldſtraſe nebſt Ziuſen 
oder 3 Monate Gefängniß und ebenfalls Verlust des Gewerbes als 
Commiſſiouair. 

Von den beiden Vertheidigern macht namentlich der Juſtizrath 
Eckert, der für die beiden Friedländer und Czerwinski plaibirte, darauf 
aufmerkſam, das alle dieſe Geſchäfte in die Zeit vor der Herrſchaft des 
neuen Strafrechts fallen, und nach dem Landrechte zu beurtheilen ſeien; 
er beantragt Freiſprechung. Dieſelbe verlangte auch der Landgerichts⸗ 
rath Roquette für Schlamm. 

Der Gerichtshof erkannte: der Angeklagte Friedländer sen. iſt 
des Wuchers schuldig, und deshalb mit einer Geldbuße von 540 Kthlr. 
nebſt 5 Prozent Zinſen von 50 Rthlr. ſeit dem 1. Januar 1850, von 
50 Nthlr. ſeit dem 10. Januar 1850, von 50 Rehlr. ſeit dem 22, 
Dezember 1849, von 100 Ntblr. feit dem 31. Mai 1850 und 6 pCt. 
Zinſen von 90 Rthlr. ſeit dem 8. Juni 1850, von 80 Kthlr. ſeit dem 
15. März 1850, von 120 Rthlr ſeit dem 15. September 1850 oder 
6 Monate Gefängniß und dem Verluſt der Nationalkokarde zu bes 
firafen. Des verſuchten Betruges iſt er nicht ſchuldig. Die übrigen 
Angeklagten wurden Freigeſprochen. — Gegen dieſes Erkenntniß iſt 
ee der Staats-Anwaltſchaft ſofort die Appellation angemeldet 
worden. 

g Gueſen, den 17. Januar. Am 12. ſtand die underehlichte 
Anna Winiecka unter der Anklage wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
vor den Geſchworenen. Der uneheliche Sohn derſelben, 11 Jahr 
alt, war bei der Wirtwe Tomaſzewska in Wongrowiec in Pflege ge⸗ 
geben. Eines Tages, zu Weihnachten 1851 war die letztere von Hauſe 
abweſend. Als dieſelbe zurückkehrte, fand ſie das vorher ganz geſunde 
Kind ſtöhnend und krank, und es ergab ſich, daß beide Vorderarme 
des Kindes gebrochen waren. Durch eine Zeugin war erwieſen, daß 
die Winiecka an jenem Tage in der Wohnung der Tomaſzewska ger 
weſen war, das Kind ſtark gedrückt, ihm die Arme gebogen, ſodann 
demfelben die Finger in den Has geſteckt habe, ſo daß Blut hervor⸗ 
quoll, es darauf in die Wiege gelegt und es mit einem Kiſſen zu⸗ 
gedrückt habe. Die ıc. Winiecka hatte das Kind überhaupt ſehr lieb⸗ 
los behandelt, öfter geſchlagen u. desgl. Sie hatte außerdem ſchon 
früher ein Kind ausgeſetzt und war daſſelbe nur durch Zufall gerettet 
worden. Die Angeklagte leugnete die jetzige That, und giebt nur zu, 
dem Kinde einige Schlage auf den Hintern gegeben, und es darauf 
an den Händen faſſend in die Wiege gelegt zu haben. Sie wurde 
indeſſen von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt und mit 5 Jahr 
Gefängniß beſtraft. 


Auch die 2. Sache am 12. betraf eine vorſätzliche Körperverletzung. | 


Der Angeklagte, der Wirthsſohn Nieepodzany aus Stolsezye, hatte 
den Fornal Raczmierczak, während derſelbe ihn beim Hüten von drei Pfer⸗ 
den im Roggen ſeines Herren antraf, mit einem Steine fo an die Schlä—⸗ 
feugegend geworfen, daß derſelbe vom Pferde, auf welchem er ritt, 
hinunter fiel und 14 Tage bettlägerig war. Der Angeklagte leugnete 
zwar die That, doch war ſeine Schuld durch Zeugen erwieſen und er 
zu 11 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 

Die 3. Sache betraf wieder eine Brandſtiftung. Am 4. Juli 1852 
hatte die M. Borowska dem Wirth Kaus in Popielewo fein Wohn⸗ 
Vom angeſteckt und dieſes, wie ein Stall, brannte ab. In der 

orunterſachung hatte fir die That eingeräumt, und ſcheint Rache die 
Urſache zu jenem Verbrechen geweſen zu ſein. Bei der diesmaligen 
Verhandlung beſtritt fie ihre früheren Ausfagen, wurde aber doch für 
ſchuldig befunden und mit 11 Jahr Zuchthaus beſtraft. 

s Vom Netzdiſtrikt, den 15. Januar. In keinem der frü⸗ 
heren Polniſchen Länderſtriche hat das Deutſche Element größere Wur⸗ 
zeln geſchlagen, als in dem ſogenannten Netzdiſtrikte, nicht nur ſeiner 
äußeren Ausdehnung, ſondern feiner innern Intenſität nach. Der 
größere Grundbeſitz iſt, mit Ausnahme von ein Paar wohlhabenderen 
Gutsbeſitzern, die ſich auf ihren Gütern bis jetzt noch behaupten, in 
Deutſche Hände übergegangen. Neulich nur iſt das ziemlich bedeu⸗ 
tende und umfangreiche Gut Dziembowo, im Chodziefener Kreiſe, 
von dem größeren Beſitzer Grabowski, nachdem die größeren Vor⸗ 
werke und der Wald ſchon früher veräußert, an einen Deutſchen ver⸗ 
kauft worden, und der kleinere bäuerliche Grundbeſitz geht allmählig 
auch in Deutſche Hände über, wenn auch nicht gerade durch Verkauf, 
fo doch durch Germaniſirung der Polniſchen Bevölkerung. Dieſe 
Germaniſirung wird nicht, wie der Polniſche National-Fanatismus 
irrthümlich behauptet, durch Regierungsmaßregeln veranlaßt und ſy⸗ 
ſtematiſch betrieben, ein Polniſcher Bewohner der Monarchie erfteut 
ſich eben ſo des Schutzes der Geſetze, wie der Deutſche, er hat eben 
ſo Gelegenheit, ſeine National⸗Eigeuthümlichkeit auszuprägen, wie 
der Deutſche; ſeine Lebensweiſe, ſeine Gewohnheiten, ſeine Sitten 
und Gebräuche, fo wie feine Sprache aufzugeben, wird er von Nie: 
mand, und am wenigſten von der Preuß. Regierung gezwungen. Er 
fühlt ſich einzig und allein von der höheren Macht der Bildung, de⸗ 
ren Träger das Deutſche Element iſt, angeregt und kann ihrem Ein⸗ 
fluſſe nicht widerſtehen. Er ſieht die Einfachheit der Deutſchen Sit- 
ten, er beobachtet den Deutſchen Fleiß, gepaart mit der Induſtrie, den 
Deutſchen Ordnungsſinn, gepaart mit der Oekonomie; er beobachtet 
die ganze Lebensweife, Lebensrichtung und Lebenseinrichtung, Nie ger 
fallen ihm und er naͤhert ſich feinem Deutſchen Bruder, den er An⸗ 
fangs mit mißtrauiſchen Augen angeſehen, weil religibſer fanatismus 
ihn als Ketzer zu fliehen und zu haſſen gebot, und lernt von ihm 
Fleiß, Ordnung, Sparſamkeit, ſo wie den nöthigen Lebensernſt. Er 
betrachtet den Deutſchen als Vorbild für ſein äußeres Leben und die⸗ 
ſes kann auch nicht ohne Einfluß auf das Innere bleiben. So reift 
in dem Nationalpolen allmählig der Entſchluß, der allerdings durch 
den Einfluß des Deutſchen Elements, aber ohne Zwang, ohne äu⸗ 
ßere Nöthigung bervorgerufen, feine nationale Eigenthümlichkeit auf⸗ 
zugeben und ſie mit der Deutſchen, weil beſſeren, zu vertauſchen. Der 
leichtfertige Pole wird von dem philoſophiſchen Gruft des Deutſchen 
üherwunden. Er ändert ſeine Sitten, feine Gebräuche, ſelbſt ſeine 
Sprache. Man bemerkt ihn nicht mehr, oder doch nur höchſt ſelten, 
auf den Straßen betrunken liegen, aus der Kirche nicht in die Schaͤuke 
gehen und larmen, bei Volksfeſten toben; er iſt ernſter geworden und 
befonnener und dieſer Ernſt ift fein ſteter Begleiter. Dieſe Umwand⸗ 
lung ſeines Willens, ſeines Sinnes, ſeines Gemüthszuſtandes, ha⸗ 
ben nicht Mäßigkeitsvereine, nicht Vinzenz- oder Piusvereine bewirkt, 


ſondern einzig und allein die Bildung, deren Einfluſſe er ſich nicht 
entziehen kann. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Gazeta W. X. Pozn. wird aus dem Neuſtädter Decanat 
über die Zunahme der Zahl der katholischen Geistlichen in der hieſigen 
Provinz (in Nr. 13.) Folgendes geſchrieben: 

Aus der diesjährigen Rubricelle (Kirchenkalender) der Erzdiöceſe 
Poſen erſieht man, daß im verfloſſenen Jahr 9 active und 2 emeritirte 
Geiſtliche geſtorben find. Deſſen ungeachtet hat ſich die Zahl der Geiſt⸗ 
lichen nicht vermindert, ſondern im Vergleich mit dem Jahre 1851 
noch vermehrt; denn damals zählte die Erzdiöceſe 383 Geistliche, im 
verſloſſenen Jahre aber 384. Und für die Zukunft eröffnen ſich noch 
beſſere Ausſichten, da ſich im geiſtlichen Seminar in Fi gegenwärtig 
72 Kleriker befinden, von denen jährlich mindeſtens 8 zu Prieſtern 
geweiht werden. Welch ein Unterſchied zwiſchen jetzt und jener Zeit, 
wo das Seminar vor mehr als 20 Jahren den Vätern Miſſionären 
abgenommen wurde und ſeine gegenwärtige Einrichtung erhielt! Da⸗ 
mals zählte es kaum 20 bis 30 Kleriker. Und als nun gar die Regie⸗ 
rung verlangte, daß die Candidaten des geiſtlichen Standes das Gym⸗ 
nafium abſolviren und das Zeuguiß der Reife erwerben follten, da 
glaubte man ſogar, daß die Zahl der Kleriker nie 60 überſteigen würde, 
weshalb urſprünglich nur 60 Stellen fundirt wurden. Die Vermeh⸗ 
rung der Zahl der Geiſtlichen iſt für die Erzdiöceſe auch ein ſehr drin⸗ 
gendes Bedürfniß, da nach Ausweis der Rubricelle noch 56 Pfarreien 
und über 20 Vicariate unbeſetzt ſind. Außerdem find noch 3 Präla⸗ 
turen, 2 Ehren⸗Kanonikate und die Stelle eines Pönitentiars an der 
Kathedralkirche erledigt. : 

Der Kuryer Warszawski theilt als eine Höchst ſeltene Natur⸗ 
merkwürdigkeit mit, daß man auf dem Vorwerk Chrosna bei Warſchau, 
das zu den Gütern des Grafen Aug. Potocki gehört, Ende Dezember 
drei friſch gelegte Sperlingseier aus einem Neſte unter dem Dache, 
unter großem Klagegeſchrei der beiden alten Sperlinge, ausgenommen 
habe und bedauert, daß man dieſe Eier nicht habe zum Ausbrüten 
kommen laſſen. Es wäre intereſſant geweſen, meint er, zu beobachten, 
welche Nahrung die alten Sperlinge ihren Jungen in der jetzigen Jah⸗ 
reszeit gebracht hätten, und was überhaupt aus den letzteren gewor⸗ 
den wäre. 

Der Poſener Correſpondent des Czas will in Nr. 10 wiſſen, 
daß hier im Laufe dieſes Jahres von katholiſcher Seite die Herausgabe 
einer neuen Kirchenzeitung beabſichtigt wird, und begrüßt dies Unter⸗ 
nehmen mit großer Freude. Man muß geſtehen, daß die katholiſche 
Kirche uberall außerordentliche Anſtrengungen macht, um ihren Grund⸗ 
ſätzen eine ſo große Verbreitung, als möglich, zu verſchaffen. Möchte 
unſere evangeliſche Kirche dies Beiſpiel nachahmen und bei uns eine 
gleiche Thätigkeit entfalten, um ſo mehr, da wir in der hieſigen Pro⸗ 
vinz noch kein evangeliſches Kirchenblatt von größerem Umfange be⸗ 
ſitzen. Selbſt die hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinden haben die Grün⸗ 
dung eines Öffentlichen Organs möglich gemacht, das unter dem Ti⸗ 
tel: das „Glaubensſchwert“ ſeit Neujahr d. J. in Schneide⸗ 
mühl erſcheint. — Derſelbe Correſpondent theilt mit, daß in Goſtyn 
der zweite Band „der Aehrenleſe“ (Poklosie) zum Beſten der dor⸗ 
tigen Waiſen gedruckt, und daß in Poſen der Druck eines „Albums“ 
zum Beſten der hieſigen Waiſen vorbereitet wird. Beide Schriften 
ſollen durch Arbeiten von den berühmteſten Polniſchen Autoren berei⸗ 
chert werden. 
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Berau. Redakteur: . E. H. Violet in Boten 


Angekommene Fremde. 
2 3 sah Vom 18. Januar. 
HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbefiger von Zablocki aus Malice, 
Br v. Chkapowska aus Bonikowo, Graf Keſzycki aus Pipb e 
un zo Breza aus Jankowice; die Kaufleute Nheinſchmidt aus Leip⸗ 
dere Baarche und Löwenherz aus Berlin. 
LDE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Wolaniski aus Biechowo, 
v. Ilowieckt aus Bardo, v. Wolanski aus Bromberg und v. Gorzen⸗ 
ski aus Pleſchen. 8 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Klockow aus Klockows ruh; 
Domainen⸗Pächter Borchard aus Weglewo; Mendant Graff aus Won⸗ 
ach Rentier Drewelow und Kaufmann Alexander aus Schnei⸗ 
demühl. g . 
BAZAR. Landrath a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierzewice; Plenipo⸗ 
tent Laskowski aus Kruſzewo; die Gutsbeſiter v. Kamienski aus Przy⸗ 
ſtanki, v. Milkowski aus Ruſſocin, v. Weſierski aus Skoraſzewice. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Ernſt aus Leipzig und 
Boas aus Landsberg a. d. W.; Gutsb. Livius aus Turowo. 
HOTEL DE PARIS. Probſt v. Kropiwnichi und Vikar Nowakowski 


aus Pempowo. 


HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Pluczynski aus Lagiewnik, 
von Dembinski aus Galazki und Kundler aus Rybowo; Stadtrath 
Schöning aus Buk; Frau Lehrer Partuſchke aus Birnbaum. 

HOTEL à ja VILLE DE ROME. Wirthſchafts⸗Beamter Öremeszyrisfi 


aus Karſewo. h r 
HOTEL DE VIENNE. Die Gutsb, v. Skalawski aus Strykowo und 


v. Raczynski aus Nochowo. 


DREI LILIEN. Kaufmann Nowakowski aus Kiſzkowo. 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufl. Levyſohn und Sprinz aus Strzelno, 
Mathias und Getz aus Kozmin, Michalski aus Miescisko; Gaſtwirth 


Nathan aus Krotoſchin. 


Geburten. Ein Sohn: H 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Berlobungen. Fräulein N. Fiedler mit Hrn. Kaufmann Kaſe in 
Berlin; Frl. Antonie Kuß mit 9 W. Nöder zu Stargard in pr 
Bel. Emilie VBierſchenk mit Hrn. Aſſiſt. Arzt Siegroth in Liegnitz; Frl. 

malie Kuſchnitzty mit Kaufm. Berger in Königshütte. 
a rn. Gr. Eulenburg in Gallingen; dem 
Hrn. H. Nicolai in Nodensleben; Hrn. Buchdruckerei⸗Beſitzer Albert 
Schultze in Berlin; Hrn. Eugen v. d. Marwitz in Necklatz; Hrn. F. 


4 


BRESLAUER GASTHOF. Stahlwaaren⸗Händler Padtberg aus Adels⸗ 
berg; die Handelsleute Schindler und Bradel aus Zduny. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufl. Gebr. Levy aus Birnbaum. 

PRIVAT-LO CIS. Kaufmann Levy aus Rawiez, l. Markt Nr. 56; Par⸗ 
tikulier v. Cielecki aus Kobylepole, l. Schrodka Nr. 118. 


dem 


Pechül in Berlin; Hrn. Drebes zu Haſeleu; Hrn. Kreisri ö i 
Schweidnitz; Hrn. Kreisger⸗ Ses alle 10 8 rg e 


errnſtadt; eine Tochter: 


Hrn. Präffdenten Gierke zu Bromberg; Hrn. Blerbing in Berlin; 
Hrn. Amtsrath Beyer in Czarnowanz; Hrn. Lieut. v. Vangerow zu Neu- 
ſtadt in Ober Schleſien; 9 
Köln; Hrn. W. Weisbach in B 
Todesfälle. Hr. Kaſtellan Arnim in Berlin; Hr. Apotheker Minz⸗ 
laff zu Cöslin; Hr. Kreisrichter Seemann in Lublinitz; Hr. Ober⸗Berg⸗ 
amts⸗Neviſor Wernicke in Breslau; Hr. Kaufmann Pfitzner in Frank⸗ 
furt a. d. O.; Hr. Kaufmann Jäſchke in Breslau; Frau Kaufmann Kliche, 
geb. Scheder in Breslau; Frau Superintendent Bellmann, geb. Nabe, in 
8 verw. 8 
reslau; verw. Frau Kämmerer Anders, geb. Bartſch, in Breslau; Frl. 
Caroline v. Berentheil in Kapitz. g 1 * 


rn. v. Werder, Major im 33. Inf.⸗Regt., in 
erlin. 


berſt⸗Lieut. v. Böniger, geb. v. Dobſchütz, in 


Druck und Verlag von W. Decker T Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 


Freitag den 21. Januar 1853. 
Zum erſten Male: 


König Wein, 


oder: 

Weinlaunen und Menſchenglück. 
Komiſches Charakterbild mit Geſang in 4 Abtheilun⸗ 
gen, nebſt einem Vorſpiel: 

Im Reich der Weine. 

Von J. Krüger. Muſik von Ed. Stiegmann. 
(Manuſcript.) Erſte Abtheil.: „Die Erbſchaft.“ 
Zweite Abtheil.: „Der Abſchied.“ Dritte Abtheil.: 
„Reſidenzleben.“ Vierte Abtheil.: „Am Rhein.“ 

Da dieſes Stück überall mit dem größten Erfolg 
in Scene gegangen ift, fo wird daſſelbe auch hier 


wie überall eine günſtige Aufnahme finden, und 
ſind keine Koſten geſcheut worden, die ſceniſchen Ar⸗ 
rangements auf das Wirkſamſte auszuſtatten, ſo 
daß wir ein hochgeehrtes Publikum auf dieſe Vor⸗ 
ſtellung ganz beſonders aufmerkſam zu machen, für 


Pflicht halten. 


. der fiebente Vortrag 
L ftatt. Der Gymnaſiallehrer Herr Dr. Lö⸗ 
J wenthal wird über Säuren und Baſen 
5 ſprechen. 5 
Eintrittskarten zu den einzelnen Vorträgen 
L ſind in den Buchhandlungen der Herren Mitt⸗ 
ler und upanski zu haben. 

Der Vorſtand 


turwiſſenſchaftlichen Vereins. 5 
* 3 2 2 8 


Bekanntmachung. 

Der Apotheker Leopold Jonas hierſelbſt be⸗ 
abſichtigt auf feinem Grundstück, Breslauerſtraße 
Nr. 31., eine Anlage zur Bereitung künſtlicher Dis 
neral⸗Waſſer zu errichten. 

In Gemäßheit des §. 29. der Allgemeinen Ger 
werbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845, wird dies 
Unternehmen mit der Aufforderung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, etwanige Einwendungen dage⸗ 
gen binnen vier Wochen präkluſiviſcher Friſt bei dem 
unterzeichneten Polizei⸗Direktorio anzubringen. 

Poſen, den 13. Januar 1853. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 


— :u— Sb 


Oſtbahn. 


Die Lieferung des pro 1853 erfor⸗ 
derlichen Bedarfs an Schreib-, Pack⸗ 
und Löſchpapier für ſaͤmmtliche Bü⸗ 
reau's der Königlichen Oſtbahn, beſtehend in 
ungefähr 

20 Nies Briefpapier, 

65 Velin⸗Kanzleipapier, 


1 


254 fein Schreibpapier, 
165 = fein Schreibpapier zum Druck, 
350 = fein Konzeptpapier, 
30 ordinair Konzeptpapier, 
40 - Packpapier, 
7 - Röfchpapier, 
16 Alrtendeckelpapier, 
2 „ weißem oder couleurten ſtarken Pas 


pier zu Akten⸗Etiquetts, 
ſoll im Wege der Submiſſton vergeben werden. Of⸗ 
ferten mit der Aufſchrift: 
„Submifjion auf die Lieferung von Papier für 
die Büreau's der Königlichen Oſtbahn“ 
ſind bis zu dem 


am Montag den 31. Januar e. Mittags 
12 Uhr 


anſtehenden Termin der unterzeichneten Direktion 
franko einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden ſollen. 

Später eingehende oder den Bedingungen nicht 
entſprechende Offerten bleiben unberückſichtigt. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen werden auf portofreie Ge⸗ 
ſuche von der unterzeichneten Direktion mitgetheilt. 

Bromberg, den 6. Januar 1853. 


Königl. Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 
Die vierprozentigen Pfandbriefe 
Nr. 46/3285. Golenia, Kreis Pleſchen, 
über 500 Rthlr., 


Nr. 61/2189. Stempuchowo, Kreis Wa⸗ 
growiec, über 250 Rthlr., 
Nr. 22.3139. Wegierki, Kreis Wreſchen, 
über 50 Rthlr. 
nebſt Zins⸗Coupons ſeit Weihnachten 1846, ſind 
durch das rechtskräftige Erkenntniß des Königlichen 
Kreisgerichts zu Poſen vom 18. Auguſt 1852 amor⸗ 
tiſirt. Dies wird nach § 130. Tit. 51. Thl. I. 
der Allgemeinen Gerichts-Ordnung hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Poſen, den 6. Januar 1853. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 
Ein in dem frequenteſten Stadttheile Poſens 
belegenes Deſtillations⸗ und Schank⸗Geſchäft nebſt 
geräumiger Wohnung, Keller und Remiſen, iſt 
eingetretener Familienverhältniſſe wegen ſogleich oder 
vom 1. April c. zu verpachten. Auch ſteht der 
Detillationg- Apparat nebſt Zubehör, fo wie die 
aufs vortheilhafteſte eingerichteten Schank-Utenſilien 
zum Verkauf Adreſſen sub. A. C. belieben Reflek⸗ 


aus freier Hand zu verkaufen. 
liegt an der neu angelegten Chauſſee. 
Neuſtadt b. Pinne. E. Politz, 

Färberei⸗ u. Gaſthofsbeſitzer zur Stadt Lübeck. 


Die neu erbaute Windmühle iſt von George 
d. J. ab vom Dominium Pigtkowo zu 
verpachten. 


* 6000 Thaler werden gegen hypoth. Sicherheit 
auf ein großes Grundſtück geſucht; Näheres unter 
D. E. O. in der Exp. d. Zeitung. 


Diejenigen Herren Gutsbesitzer, welche Be- 
sitzungen verkaufen oder verpachten, und sich 
hierzu eines Vermittlers bedienen wollen, werden 
gebeten, die betrefl. Anschläge möglichst speciell 
an Uuterzeichneten fr. einzusenden. Auch sucht 
ein tüchtiger Oekonom, der bei einem vortheil- 
haften Geschäfte ein Dahrlehn von 20,000 Kthlr. 
bei sicherer Hypothek machen würde, eine Pach- 
tung, jedoch nicht unter 2500 M. Näheres un- 
ter fr. bei Hugo Hartmann in Wronke. 


Ausverkauf von Strick- und Baumwolle: 
Breslauerſtraße Nr. 18. in der Tapiſſerie-Waaren⸗ 
Handlung von Josepha Mejer. 
Arbeits: Wagen 
auf eiſernen Achſen zu 42, 44, 46, 48, 50 und 
54 Rthlr., von 25 bis 60 Scheffel Tragekraft, auch 
Engl. Patent⸗Wagenſchmiere 
empfiehlt die Eiſenhandlung von 
H. Cegielski in Poſen. 
Allen Forſtbeamten, Gemeinden und 
Privaten empfiehlt ſich Unterzeichneter mit ſeinen 
ſtets rein und echt gehaltenen Sämereien, die zu 
jeder beliebigen Zeit von neueſter Erndte und guter 
Qualität franco geliefert, nach Preuß. Gewicht zu 
beziehen ſind und für deren Güte und Keimkraft ga⸗ 
rantirt wird, als: 
Kiefern» Samen pro Pfd. 8 Sgr. 10 Pf. 
Fichten⸗ . * „ i „ ano 
Lerchen⸗ = e eee . 
Auch ſtehen auf Verlangen Preis- Verzeichniſſe, 
ausgeführt mit den äußerſt billigſten Preiſen aller 
möglichen Sorten Wald-, Wieſengras- und Klee⸗ 
Samen, gratis zu Dienſten, und können dieſe Samen 
um ſo mehr empfohlen werden, da die verſchiedenen 
Nadelholzſamen durch eigene Darre produzirt, ſo 
wie die Laubholz⸗, Wieſengras und Kleeſamen ums 
ter beſonderer Aufſicht geerndtet find, welche ohnehin 
in hieſiger Gegend gut gedeihen. 
Es wird auch bei Forſtbeamten, Gemeinden, ſo 
wie bei bekannten Privaten einige Monate ereditirt. 
Griesheim b. Darmſtadt, d. 6. Januar 1853. 
(Großherzogthum Heſſen.) 
Die Samenhandlung von C. Appel. 


N Die Gas⸗Aether-Fabrik 
von Moritz Pincus, 


Friedrichsſtraße Nr. 36., 


empfiehlt ihren Gas⸗ Aether, jo wie echtes Franzöſ. 
Terpentin⸗Oel von ausgezeichneter Qualität zu den 
ſolideſten Preiſen. 


e 


öglichſt billigen, 


12 2 J 
= DIE 
— 5 * 


N 9 


Ein alter Wiener Flügel iſt billig zu verkaufen beim 


Fabrik von 


N 
9990 


vorräthig bei 


J. J. Heine, Markt 85. 


I Wir empfingen heute Franzöſ. 
Schachtel⸗Käſe, Strachinp:, 
Cheſter⸗„Eidamer, Pirmonter:, Neuf⸗ 
chateler:, Rennthier- und Limburger 
Käſe in feiner Waare. 
. FV. Meyer $ Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Die fo rühmlichſt bekannten a 


Hühneraugenpfläſterchen 


der Gehr. Leutner in Tyrol 
ſind wieder friſch angekommen und empfiehlt 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Die längſt erwartete Sendung 
Du Barry’s 


Revalenta Arabica 
ift angekommen und allein echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neue» Straße. 


Alten Markt 85. find 2 Läden und mehrere Woh⸗ 
nungen, darunter die ganze I. Etage, zu vermiethen. 


Ein Laden, wie auch mehrere Wohnungen und 
ein möblirtes Parterre-Zimmer ſind zu vermiethen 
bei Moritz Pincus, Friedrichsſir. 36. 


Königsſtraße Nr. 17. find größere und Mittels 
Wohnungen von Oſtern ab zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Gregor Jankowski, 

Tabakshandlung im Bazar. 


ODEUM. 


Das 7. Abonnement, Concert findet erft 
Mittwoch den 26. Januar ftatt. 
Das Muſik⸗Corps des Königl. 11. In⸗ 
fanterie-Regiments. 


Buſſe's Kaffee: und Wein⸗Lolal. 


Heute Mittwoch und Donnerftag Abend muſi⸗ 
kaliſche Abendunterhaltung der Familie 
Bartel aus Tyrol. Ergebene Einladung. Buſſe. 


Ein gefund. Porte⸗Mon. mit Geld kann Wild. 
Platz 17. beim K. geg. Zahl. d. Junſ.⸗Koſt. abgeh. werd. 


Warnung. 
Es iſt mir vom 4. September bis 8. Oktober 
vorigen Jahres ein Schuldſchein von 80 Thalern 
aus meinem Sekretair entwendet worden, welcher 
von meinem verſtorbenen Manne, Anton Sturm, 
im Jahre 1849 ausgeſtellt iſt; derſelbe wird für 
nicht gültig erklärt. Ich warne einen Jeden, dieſen 
betrüglichen Schein zu kaufen. 
Emilie Sturm, geb. Hüttmann. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 17. Januar 1853. 


Preussische Fonds. 


Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleie . . . 44 — | 102 
Staats-Anleihe von 1850 4h — 103 
dito von 1852 44 — 103 
Staats-Schuld-Scheine ..... +. +* 311 — 943 
Seehandlungs-Prämien-Scheine« «+ . — | — | 1484 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . .| 34 | — 941 
Berliner Stadt- Obligationen 4, | 104 | — 3 
dito dito —— 4 34 1 — 933 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriekte . . 7 — 1003 
Ostpreussische dito — — 
Pommersche dito 31 — | 10 
Posensche dito 4 | — 1043 
dito neue dito 31 — 97 
Schlesische dito 34 —— 
Westpreussische dito BEP 4344 — 97 
Posensche Rentenbrieke .. 4 1014 — 
P Bank- Ant el cur ec 4\— 1103 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien. ..» » 1 
Friedrichs d'or. — — | — 
Loulsd ort. „ RENT — — 1111 


Ausländische Fonds. 


Zt. Brief. Geld. 


Russisch-Englische Aulcibe - - 5 | 1181 — 
dito ito D nn % 4, 104 — 
dito 2—5 (Stgl. +++» 4 971 — 
dito P. Schatz bl. [' 4 au 924 

Polnische neue Pfandbriefe 4 983 — 
dito SOORLIEN 42. cine. 4 914) 921 
NW 0 naumieh 1 
e 595 99 
e ee eee, — — 23 

Kurbessische 40 Rthlr.. 2...» - — 359 354 

Badensche 35 PI. — 22 224 

Lübecker St.-Anleibe . 44 — 104 


Die Börse war heute, sehr 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief.| Geld. 


— — 
Aachen- Düsseldorfer. — 
Bergisch- Märkische. en 
Berlin-Anhaltische .. . ++ ++ ++ 4 1 — 
dito dito Driogueisiid-. sr» 4 — 
Berlin-Hamburger +4... 44 | — | 110} 
dito dito R 4\1—- — 
Berlin- Potsdam Magdeburger 271 — 88 
dito Rios . 4 — | 1003 
dito Prior L. COC. 44 — — 
dito Niet N D. e 4 •0— 118 
Berlin-Stettin-en. 4 — 
dito dito Prior 44 — —1 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 . . 34 — 125 
Cöln-Mindenenrnr ++. 441 — 117 
dito dite Prior. „ e 5 1034 — 
dito dito II. Em — 104 
Krakau-Oberschlesis ebe 4 1 93 
Düsseldorf- Elberfelder. 4 941 — 
ae. „„ 4 1074 ' 
Magdeburg-Halberstädter. ... 4 1 — 1731 
dito Wittenberger 4 | — — 
dito dito Prior. 5 | — 104 
Niederseblesisch- Märkische... . 4 — 100 
dito dito Prior. d 4 | — 
dito dito Prior. 44 — 1027 
dito Prior. III. Ser. 44 | — 1024 
dito Prior. IV. Ser.. . 5 — | 104 
Nordbahn (Fr.-Wilh. ) 1 504 
er... 5 — — 
Oberschlesische Litt. 4. 3} | — 188 
, dito Ei B} ‚ir. ei. 3) | | 156 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 41 — 49 
Rheinische u. aan arte crru 4 — 874 
dilo rie, 4 963 — 
Ruhrort-Crefelder...... 2.2... 331 — 93 
Stargard-Pos enen 311 — 93 
Thüringen. 4 944 — 
dito Prior. aha ie 157% 44 | 1023| — 
Wilhelms-Baln ....- +» . 47 121908 


ünstig gestimmt, besonders Fonds und Bergisch-Märkische zu steigenden 


Coursen sehr lebhaftes Geschäft; auch die meisten übrigen Actien wurden höher bezahlt, namentlich Freiburger 


